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Dr. Thomas Frieß, ÖKOTEAM – Institut für Tierökologie und Naturraumplanung 

Wanzen, zu unrecht verrufen!
„Auch Flöhe und Wanzen gehören zum großen Ganzen“. 

J. W. von Goethe

Mit Wanzen möchte man, so die landläufige Meinung, am besten nichts zu tun haben. Eine angestochene Himbeere, 
der Gestank, den sie verbreiten, und dann noch das Schlimmste: Bettwanzen. Nein, auf den ersten Blick sind diese 
Tierchen entbehrlich. Der und die Naturkundige jedoch wissen, dass es weit mehr Arten gibt, und viele davon sind 
gänzlich harmlos, manche sogar nützlich.

Vielfalt einer wenig 
bekannten 
Insektengruppe 

Schmetterlinge, Heuschrecken, 
Käfer, das sind die uns am bes-
ten vertrauten Insekten. Doch 
die heimische Naturvielfalt 
kann mit weiteren artenrei-
chen Insektengruppen aufwar-
ten. Wanzen, zum Beispiel: 730 
Arten sind aktuell aus der Stei-
ermark bekannt! Viele der 
 Arten leben in blütenreichen 
Wiesen, auf bestimmten Sträu-
chern und Bäumen, etliche am 
Boden in warmen und trocke-
nen Lebensräumen, aber auch 
Moore und Feuchtwiesen wer-
den artenreich besiedelt. Nicht 
zuletzt auch Stillgewässer. In 
jedem Gartenteich kommen 
Wanzen vor, denn Wasserläu-
fer und Rückenschwimmer sind 
auch Wanzen. In einem einzi-
gen Hausgarten am Stadtrand 
von Villach hat ein Insekten-
forscher in 10-jähriger Beob-
achtung über 300 Wanzen -
arten registriert – Weltrekord!  

Wanzen erkennen 

Wanzen werden in vielen Fäl-
len auf den ersten Blick oft-
mals für Käfer, manchmal für 
Mücken gehalten. Allen ge-
meinsam sind aber mehrere 
Merkmale, die nur Wanzen be-
sitzen. Von Käfern unterschei-
den sie sich durch den Besitz 
eines Stechsaugrüssels, mit 
dem Pflanzensaft oder bei den 
räuberischen Arten Körperflüs-
sigkeiten gesaugt werden. Kä-
fer haben immer beißende 
Mundwerkzeuge. Ein weiteres 
Merkmal sind die geteilten 
Vorderflügel, bei vielen Arten 

ist das gut sichtbar. Der hintere 
Teil der Flügel ist milchglasar-
tig durchsichtig. Deshalb wer-
den Wanzen auch Verschieden-
flügler (Heteroptera) genannt. 
Ein weiteres Merkmal sind na-
türlich die Duftdrüsen. Für an-
sonsten wehrlose Tiere ist das 
eine Möglichkeit räuberische 
Spinnen oder Käfer effektiv zu 
vertreiben. Versuchen Sie die 
Merkmale an den abgebildeten 
Arten zu entdecken, sie sind 
manchmal eindeutig zu erken-
nen.  

Häufige Arten im Garten 
und rund ums Haus 

Von der Fülle an verschiedenen 
heimischen Wanzenarten fin-
den sich einige als häufige und 
ökologisch flexible Arten auch 
regelmäßig in von Menschen 
intensiv genutzten und gestal-
teten Gärten. Fast jeder kennt 
die Ansammlungen von Feuer-
wanzen, auch Brillenwanze ge-
nannt. Bereits zeitig im Früh-
jahr kann man besonders häu-
fig unter Linden, später im Jahr 
an Malvengewächsen wie Stock-
rosen Erwachsene und Larven 

gemeinsam sehen. Sie saugen 
an den Blättern und Samen, 
sind dabei aber nicht schäd-
lich. Die ebenfalls häufige Bee-
renwanze und Grüne Stink-
wanze können als unspezifische 
Pflanzensaftsauger auf ganz 
unterschiedlichen Pflanzen vor-
kommen. Dürfen Doldenblüt-
ler bis zur Samenreife stehen 
bleiben sind an sonnigen Stand-
orten die hübschen Streifen-
wanzen zu sehen. Weitere Na-
men, dieser auffälligen, schwarz-
rot gestreiften Art sind 
Pyjamawanze, Sträflingswanze 
oder Ruderleibchenwanze.  

An Ziersträuchern wie Thu-
jen, Scheinzypressen und ähn-
lichen Gewächsen sind gleich 
mehrere Arten häufig: Wachol-
der-Randwanze, Zypressen-
Wacholderwanze oder der 
Buntrock, alles Arten, die in-
tensiv-aromatische Duftsekre-
te haben und die keineswegs 
abscheulich riechen. An sonni-
gen Freiflächen, entlang von 
Wegen und selbst an betonier-
ten Flächen mit oftmals weni-
gen Pflanzen sind die wärme-
liebenden Bodenwanzen ver-
treten. 

Zu den häufigsten Wasserin-
sekten in jedem Gartenteich 
zählen die Ruderwanzen, Was-
serläufer und Rückenschwim-
mer. Rückenschwimmer heißen 
auch Wasserbienen. Ihr kräfti-
ger Rüssel, mit dem sie andere 
Wasserinsekten erbeuten, kann 
auch bei uns Menschen schmerz-
hafte Stiche verursachen. Das 
kommt aber praktisch nie vor. 
Wasserläufer sind ebenfalls 
räuberisch und jagen auf dem 
Wasseroberfläche nach aufs 
Wasser geklatschten Tierchen. 
Spezielle Anpassungen der Bei-
ne und ein fetthaltiges Körper-
sekret verhindert das Unterge-
hen im Wasser. 

Regelmäßig besiedelt die 
räuberische Graue Garten-
wanze den äußeren Wohnbe-
reich des Menschen. Mit in 
Richtung Gefrierpunkt gehen-
den Temperaturen folgt die 
harmlose Art den Menschen 
im Herbst sehr gerne in die 
Wohnungen, um dort ein Über-
winterungsquartier zu finden. 
Und trifft dort – hoffentlich 
nicht – auf die Bettwanze, die 
leider aufgrund von Resisten-
zen gegen Insektizide zur Zeit 
wieder häufiger wird. Die gute 
Nachricht: Wanzen sind weder 
Materialschädlinge noch Krank-
heitsüberträger. 

Wanzen als Nützlinge 

Ein Drittel aller heimischen 
Wanzenarten sind Räuber. Wie 
es die Natur mit sich bringt, 
haben sich auch etliche auf 
Beutetiere spezialisiert, die aus 
einer menschlichen Betrach-
tungsweise heraus als schäd-
lich gelten, also für uns zu 
Nützlingen werden. 

An Samen von Doldenblütlern  
saugt die harmlose Streifenwanze.
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Etliche größere Baumwan-
zen, wie der Waldwächter, sau-
gen an Raupen und Blattwes-
penlarven. Aus der Familie der 
Blumenwanzen ist vor allem 
die nur rund 3 mm große Gat-
tung Orius wichtig. Die häufig 
vorkommende „Breitband-Räu-
ber“ erbeuten Eier, Larven und 
erwachsene Blattläuse, aber 
auch Thripse, Spinnmilben und 
Weiße Fliegen. Das Hauptein-
satzgebiet in der integrierten 
Schädlingsbekämpfung ist der 
Einsatz gegen Thripse im Ge-
müsebau (Gurken, Peperoni, 
Auberginen, Grüner Salat), bei 
Zierpflanzen (Chrysanthemen) 
und Erdbeerkulturen. Es ist be-
kannt, dass diese Blumenwan-
zen besonders im Juli und Au-
gust spontan in Gewächshäu-
ser einwandern. Das hat man 
auch bei einem Versuch mit 
dem Anlegen von Blühstreifen 
in Folien-Paradeiser-Tunneln in 
der Versuchsanstalt für Spezi-
alkulturen in Wies erfolgreich 
getestet. 

Die zweite wichtige Nütz-
lingsgruppe und als Blattlaus-
fresser geschätzt sind Weich-
wanzen aus den Gattungen 

 Dicyphus und die Raubwanze 
Macrolophus, kleine, mücken-
ähnliche Tierchen. Arten beider 
Gattungen sind wichtige Ge-
genspieler von Milben und Blatt-
läusen auf diversen behaarten 
Kulturpflanzen, wie Paradeiser. 
Die höchste Verzehrleistung 
weisen die Weibchen auf. Ein 
Weibchen kann innerhalb von 
24 Stunden bis zu 30 Blattläu-
se aussaugen. 

Häufig in Gärten an Brenn-
nesseln, Ginster und diversen 
Rosengewächsen sind zwei in 
der Steiermark vorkommende 
Arten der Gattung Heteroto-
ma, beide haben riesige, ver-
dickte Fühler. Sie ernähren sich 
überwiegend von Blattläusen, 
Blattflöhen und den Raupen 
von Gespinst- und Knospen-
motten sowie von Wicklern. 

Wanzen als Schädlinge 

An der Fülle an heimischen Ar-
ten gemessen spielen Wanzen 
bei uns eine (bisher, siehe un-
ten) unbedeutende Rolle als 
Pflanzenschädlinge. Am häu-
figsten tritt noch an diversen 
Kohlgewächsen im Gemüse-

beet die Gemeine, die Schwarz-
rückige oder die Große Kohl-
wanze auf. Sie hinterlassen 
auffallende Saugspuren an den 
Blättern. Sie bilden kleine Ko-
lonien, ohne aber in Massen 
aufzutreten, und können am 
besten durch wiederholtes hän-
disches Absammeln entfernt 
werden. In Apfelplantagen in 
der südlichen Steiermark sind 
in den letzten Jahren lokal ver-
mehrt Braune Randwanzen be-
obachtet worden, die durch 
Besaugen der Früchte braune 
Flecken und Verschrumpelun-
gen der Haut verursachen. 

Netzwanze an Rhododendren 
und Lavendelheide oder die 
Lindenwanze, die massenhaft 
an Stämmen von Linden auf-
tritt. 
 

Im Sommer 2019 ist die aus 
Nordamerika stammende Ei-
chen-Netzwanze in der Steier-
mark angekommen. Sie hat 
 lokal schon zu stark geschädig-
ten Blattwuchs an Eichen ge-
führt. In südlichen Ländern 
tritt die Art in Eichenforsten 
epidemieartig auf. Das trifft 
auch für die Marmorierte Baum-
wanze zu.  

Die Zornige Raubwanze,  
ein Großräuber unter den Wanzen – 
die Merkmale von Wanzen  
sind gut sichtbar! 

Kleine Blumenwanzen der Gattung Orius sind 
eifrige Blattlaus- und Spinnmilbenvertilger

Die Schwarzrückige Gemüsewanze  
kann an Kohl und Kraut lästig werden. 

Die Andromenda- 
Netzwanze wurde  
mit Ziergehölzen  
aus Fernost  
importiert und ist 
an Lavendelheide  
schädlich.

Neuankömmlinge 

Durch den globalen Handel und 
unterstützt durch die Klimaer-
wärmung treten in den letzten 
Jahren vermehrt nicht heimi-
sche Wanzenarten auf, die zur 
Massenentwicklung neigen, hier 
keine Räuber oder Parasiten 
haben und daher ein gewisses 
Schädlingspotenzial besitzen. 
Beispiele sind die Platanen-
Netzwanze, die Amerikanische 
Kiefernrandwanze, ein Dougla-
sienschädling, die Andromeda-

Sie stammt aus Asien und 
wurde im Jahr 2004 unbeab-
sichtigt in die Schweiz impor-
tiert und breitet sich unauf-
haltsam in Europa aus. Die gro-
ße, der Grauen Gartenwanze 
sehr ähnlich sehende Art, ist 
seit 2018 auch aus der Steier-
mark belegt. Erste gehäufte 
Auftreten in der Innenstadt 
von Graz haben schon für et-
was Aufsehen gesorgt, da sie 
im Herbst in Häuser eindringt. 
Das Problem kann sich aber 
auswachsen: Die Art neigt sehr 

➼
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Eine Art, die auch in der Steiermark 
für Kopfzerbrechen sorgen könnte:  
die aus Asien eingeschleppte 
Marmorierte Baumwanze.

zur Massenentwicklung, ist 
nahrungsökologisch sehr flexi-
bel und besaugt unterschied-
lichste Kulturpflanzen, beson-
ders Birnen, Pfirsiche, Kirschen, 
Äpfel und Gurken. Die Art wird 
künftig mit großer Wahr-
scheinlichkeit viele steirische 
Landwirte/innen und Gärtner/ 
innen beschäftigen. In ähnlicher, 

wenn auch in abgeschwächter 
Form gilt das für die zeitglei-
che Etablierung der Grünen 
Reiswanze, ein Gemüseschäd-
ling aus dem Mittelmeergebiet. 

Förderung nützlicher 
Wanzen 

Gerade auch, um so genannte 

Schädlinge in Schach zu halten 
ist es wichtig, der heimischen 
Naturvielfalt mit ihren Räu-
bern eine Überlebensmöglich-
keit zu geben. So kann die Kraft 
der Natur  helfen, ein Gleich-
gewicht zwischen Pflanzen-
fressern und ihren Gegenspie-
lern herzustellen. 

Wie viele andere Kleintiere 
reagieren auch Wanzen emp-
findlich auf Pestizide und auf 
zu häufige Pflege und intensive 
Bewirtschaftung, das heißt, 
wenn sich kein Stückchen 
 Natur entwickeln darf – eine 
Hauptursache für den inzwi-
schen weithin bekannten mas-
siven Insektenrückgang in un-
serer Landschaft. Etwas geziel-
te „Schlampigkeit“ ist angesagt 
(www.ordentlich-schlampert.at). 

In Gärten und in jeder Kul-
turflächen sind kräuterarten-
reiche Flächen, die blühen und 

nicht oder spät gemäht wer-
den sehr effektiv und noch dazu 
als Blühstreifen oder Wild-
krauthecken leicht und ohne 
viel Aufwand anzulegen. Insek-
tenblütige Samenmischungen 
mit heimischen Pflanzen sind 
überall erhältlich. Für blatt-
lausfressende Wanzen sind in 
Blühstreifen folgende Pflanzen-
arten von Bedeutung: Ringel-
blume, Reiherschnabel, Silber-
kraut, Kornblumen, Königsker-
zen und verschiedene Legu- 
minosen. Die Aufbewahrung 
und Trocknung von Streu, Aus-
putz und Schnittgut ist hilf-
reich, damit Räuber überwin-
tern können. 

Fotos von Wanzen können 
zur Bestimmung der Art, bitte 
immer mit Datum und Fund-
ort, an den Autor per Mail 
(friess@oekoteam.at) geschickt 
werden.                   n

Leseranfrage

Antwort von Dr. Thomas Friess, 
Ökoteam Graz: 

Es dürfte sich um die Hummel-
wachsmotte aphomia sociella 
L. handeln. 

Deren nahe Verwandte, die 
Bienenwachsmotte, richtet mit -
unter bei den Imkern Schäden 
an den Mittelwänden durch 
den Frass des Wachses an. Die-
sen ähnlich schützen sich auch 
die Hummelwachsmotten vor 
ihren Frassfeinden durch das 
Gespinst, in dem die Raupen 

auch überwintern. Im April ver-
puppen sie sich, bevor die Fal-
ter ausfliegen und ihre Eier 
wiederum in unmittelbarer 
Nähe von Hummelnestern ab-
legen. Anders als die Bienen-
wachsmotte ernährt sich die 
Hummelwachsmotte von Ab-
fällen von Hummel- oder Wes-
pennestern und von der Brut, 
die sie durch Ausbau des Ge-
spinst vom Nest abtrennt und 
verspeist.

Termine allgemein 

Mittwoch, 12. Februar, 17 Uhr, Studienzentrum Joanneum, 8045 Graz, 
Weinzöttlstraße 16. Als Nachtrag zum Humboldt-Jahr 2019 wird 
Helmut Zwander in einem verständlichen und packenden Vortrag über 
„Evolution – das Grundprinzip des Lebens“ berichten. 

Samstag, 8. Februar, 13 – 19 Uhr, Grazer Saatgutfest  
im Forum Stadtpark 

Termine Saatguttauschen und -schenken in Graz: 
Samstag, 15. Februar, 14 –18 Uhr, Graz, Triesterstraße 66 
Donnerstag, 20. Februar, 14 – 17 Uhr, Graz, Kalvariengürtel 7 
Mittwoch, 26.Februar, 15 – 18, Graz, C.v.Hötzendorfstraße 55 
Samstag, 29.Februar, 14 – 18 Graz, Hauseggerstraße 72, Haus Rafael 
Montag, 3. März, 14 – 18, Graz, Harrachg. 21, schubertNEST/Uni Graz

B
eim Reinigen eines Nistkastens entdeckte ich eine 
Ansammlung von Kokons (?). Zu welchem Insekt 

gehört dies? 

Helmut Pelzmann, Wies


